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Weihnacht
O heil ge Nacht du Quell der Welterlösung

Der Freiheit die der Menschheit Kerker brach
Du Fest das uns im fernen Reich der Palmen

Gebar der neuen Offenbarung Tag
Du kamst heran ein König hehr und prächtig

Und Segen fließt aus Deiner milden Hand
Die Menschen alle macht zu frohen Brüdern

Die Liebe die mit Dir zur Welt gesandt
In kleiner Krippe lag das Kind gebettet

Das uns den Pfad zurückgeführt zu Gott
Bor dessen Leuchte sank der Wahn in Trümmer

Und aller Magier Weisheit wurde Spott
Kein menschlich Wirken nicht des Weisen Forschung

Führt uns als Stern auf eine sichre Bahn
Nein nur in eines Kindes schlichtem Lächeln

Ward uns des Himmels Pforte aufgethan

O Zaubernacht da einst die Engel sangen
Und Friede schwebt auf Bethlehem herab

Du Nacht da Erd und Himmel sich versöhnten
Da Gott sich uns in feinem Sohne gab

O kehre wieder in Palast und Hütte
Mit Deines Friedens Palmenzweigen ein

Und laß die Hütte selbst gleich Josephs Hütte
Ein Tempel mit der Liebe Altar fein

O strahlet hell ihr gold nen Christbaumkerzen
Wie einst geglänzt vor Bethlehem der Stern

Der einst das Licht der göttlichen Verheißung
Auf Erden ansgegofsen nah und fern

O jauchzt ihr frohverklärten Kinderlippen
Der Kindheit Fest ist ja der Weihnacht Fest

An dem die Welt von eines Kindes Händen
Sich wie von Herrschers Hand regieren läßt

Wie einst der Jungfrau schlichtem Sohn zu dienen
Die Fürsten kamen aus dem Morgenland

So wollen wir der Liebe knieend opfern
Die alle Menschen eint mit Bruderband

Denn erst wenn liebend sich die Völker einen
In ew gen Friedens lichtem Glorienschein

Wird um den Himmel uns herabzubringen
Weltweihnacht für uns angebrochen sein

Hermann Pilz

Friede auf Erden
Drei kleine Geschichten von Carl Storch

Wie es doch im weihnachtshellen Zimmer so wunder
bar glänzt und leuchtet

Die bunten Lichter des Tannenbaumes und die frischen
Augen der lieblichen Kinder der Flitterglanz der schmucken
Spielsachen und die selige Freude auf dem Antlitze der
Eltern das ist ein Leuchten und Glänzen wie es kein
anderer Abend wiederstrahlt

Selig das Haus über dessen Schwelle der Weihnachts
engel mit seinen Grüßen tritt und selig Kinder und Eltern
die den edlen Gast hoch willkommen heißen Vom heiligen
Abend bis zum Christmorgen ist der holde Engel unter
wegs wandelt er still leise und freundlich von Haus zu
Haus und bringt er auf goldenen Schwingen der Güter
und Gaben die Hülle und die Fülle Wo er aber er
scheint da klingt ihm aus jungen und alten Herzen der
uralte himmlische Lobgesang entgegen Ehre sei Gott
in der Höhe Friede auf Erden und den Men
schen ein Wohlgefallen

Welch eine Botschaft
Friede auf Erden
Als ob nicht die Noth an die Thüren der Armuth

klopfte und die Sorge mit ihrem bleichen Angesicht sich
an das ärmliche Lager setzte Als ob in der Christnacht
nicht Kummer und Seufzen Klagen und Grämen zum
Himmel aufstiegen als ob es in allen Zimmern so wun
derbar leuchtete wie in meinem und deinem

Friede auf Erden
Komm und folge dem Weihnachtsengel

Draußen in einem der letzten Häuschen der Stadt
wohnt eine arme Wittwe Es ist ein kleines bescheidenes
Zimmer mit der Aussicht auf den Hof hinaus wo sie
mit ihren fünf Kindern seit dem Tode ihres Mannes
wohnt Die älteste Tochter sitzt über eine feine Hand
arbeit gebeugt am Fenster und arbeitet emsig Stich für
Stich zwei kleinere Brüder sind eifrig beschäftigt einen
Rohrstuhl zu flechten die Mutter hat eine Flickarbeit vor
sich und schaut nur vo Zeit zu Zeit auf um nach der
Kammerthür hinzuhorche durch deren geöffneten Spalt
bald leiseres bald lauteres Athemholen vernehmlich wird

Es schlägt langsam fünf von den Thürmen und die
Weihnachtsglocken heben das Festgeläut an Es sind die
wundervollen Glocken der Eisleber Thürme die in ihrem
Zusammenklänge wie ein Gesang aus einer unaussprechlich
schönen Welt ertönen voll gewaltig harmonisch

Die Tochter öffnet das Fenster und lauscht und lauscht
O Mutter wie schön klingt das Wie herrlich daß

das Festgeläut bis zu uns herausdringt
Die Mutter seufzt
Wohl mein Kind und ich danke dem lieben Gott daß

er uns den Glockengruß sendet Im vergangenen Jahre
freilich klangen uns die Glocken so ganz anders Weißt
Du noch wie Dein seliger Bater am vorigen heiligen
Abend so freudestrahlend aus dem Dienste nach Hause
kam und für jeden von Euch eine Kleinigkeit mitbrachte
Ach von Monat zu Monat zog er sich vom Gehalte
einige Groschen ab um nur Euch eine Weihnachtsfreude
bereiten zu können das ist nun alles dahin todt
ist todt

Nicht doch Mütterchen weine nicht Sieh doch wie
es der liebe Gott in allem Leide mir uns so treu gemeint
hat Todt ist wohl todt aber was uns der selige
Vater so oft in s Herz geprägt hat das ist doch lebendig
Du weißt ja wie lieb wir Dich Alle haben und wie wir
uns gern die Hände müde und wund arbeiten wollen
wenn Du nur nicht weinst Sieh es ist Alles besser
geworden als wir laubten und dann haben wir doch
bei allen Sorgen eine große Weihnachtsfreude der Herr
Doktor sagte doch heute früh daß Wilhelm nun aus aller
Gefahr sei Hörst Du nicht wie ruhig er athmet

Wie verklärt blickte die arme Frau zu dem lieblichen
Kinde auf das so herzlich zu trösten verstand

Du hast recht Nicht weinen nicht klagen
Unterdessen haben die Knaben ihre Arbeit beinahe voll

endet und der jüngste jubelt
Mutter hernach tragen wir den Stuhl noch fort und

dann nicht wahr dann dürfen wir uns für das verdiente
Geld einen Baum und Lichter daran kaufen und für
Otto kaufen wir auch etwas

Ja Mutter fagt der Andere Otto hat erst neulich
wieder geschrieben daß wir ihm etwas schicken sollten
denn bei den Soldaten ginge es nur knapp her

Glückliche Jugend

Jetzt ist es halb sechs Nun ist auch Anna fertig
Schnell ist das Bügeleisen bereit schnell wird die kunst
volle Arbeit geplättet und dann sauber eingefüllt

Deine Augen Deine armen Augen liebes Kind
Wenn s nur recht bezahlt würde

Ei Mutter schon wieder das Klagelied Laß mich
einmal nachrechnen es hat sich ganz hübsch aufge
summt fünf baare Mark werden mir heute im Weiß
waarengeschäft ausgezahlt und dafür dafür ja das
sollst Du nicht rathen

Und damit ist das schlanke Mädchen schon zur Thür
hinaus gehuscht und ihr nach die beiden fröhlichen Jun
gen Die Mutter will ihnen noch nachrufen aber da sind
sie schon wie ein Blitz zum Hause hinaus Es wurde ihr
doch wunderbar zu Muth Das kleine Zimmer schien sich
vor ihren Augen zu dehnen und die ärmliche Lampe ein
weit helleres Licht auszustrahlen Bei all dem Jammer
der über sie gekommen war zog ein seliger Friede in das
Herz und als sie jetzt an das Krankenbett des Sohnes
trat und den von der Krankheit hart Mitgenommenen so
ruhig und friedlich der Genesung entgegen schlafen sah da
flüsterten ihre Lippen Ehre sei Gott in der Höhe
Wenn sie aber jetzt in das Wohnzimmer geschaut hätte
dann hätte sie gesehen wie der Weihnachtsengel mit seinen
goldenen Schwingen durch den stillen Raum rauschte und
seligen Frieden und Wohlgefallen auf die Armuth herab
senkte

Aber sie saß am Bette ihres Erstgeborenen und gedachte
vergangener Zeiten

Horch da wird es lebendig Singen Jubeln und
Händeklatschen dringt bis an das Krankenbett

Was ist das Durch den Thürspalt schimmert s hell
und licht und in demselben Augenblicke schimmert s auch
aus den Augen des Kranken und wie jetzt die Tochter
mit den beiden Knaben in die Kammer tritt und der Mutter
um den Hals fällt da hebt auch der Kranke seine matten
Hände und mit leiser Stimme flüstert er

Mutter liebe Mutter
Zu viel des Glückes Der Weihnachtsengel ist einge

kehrt und mit ihm Liebe und Glück hüben wie drüben
Aber die unbändigen Jungen werden ungeduldig
Komm doch Mutter uud sieh was wir mitgebracht

haben 75 Pfennige haben wir für den Stuhl erhalten
und weißt Du was wir dafür gekauft haben

Als ob sie es nicht sähe Ein kleines Bäumchen mit
wenigen Lichtern streckt seine Zweige über den Tisch und
beschattet und erleuchtet zugleich die kindliche Weihnachts
bescheerung

Und ich ruft die Tochter weißt Du was ich
für Dich mitbringe mein Mütterchen

Da saß sie der Mutter aber schon auf dem Kopfe
die warme Mütze nämlich welche die Tochter nebst anderen
Dingen eingetauscht hatte Keiner war vergessen nicht der
kranke Wilhelm nicht der kriegerische Otto und waren es
auch nur bescheidene Gaben so strahlten sie dafür in dem
Glänze kindlicher Liebe desto Heller und schöner

Und morgen früh um fünf
Da gehen wir alle in die Christmette und singen den

Lobgesang der Engel aus übervollem Herzen mit
Ist das nicht Friede auf Erden

Friede auf Erden
Komm und folge dem Weihnachtsengel
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Wie glänzt das prächtige Haus dort in strahlender Lich
terpracht Das ganze zweite Stockwerk ist erhellt und weit

in die dunkle Straße hinaus fällt der helle Schein Im
ganzen Hause ist ein warmer würziger Duft wie vo
tröpfelndem Wachs und angesengten Zweigen o da
muß gewiß viel Friede auf Erden sein wo so viel Glanz
seine Strahlen ausbreitet

Im getäfelten Saale ist der Weihnachtstisch gedeckt Eine
lange fast unübersehbare Tafel an deren beiden Enden
zwei riesige Tannenbäume ihre dunkelgrüne Pyramide ent
falten Welch eine Fülle von Gaben Kostbare Tücher
und farbige Gewänder Gold und Silberschmucke in rei
chen fatten Formen prangende Bilderwerke und werthvolle
Bücher Puppen in goldgestickten Kleidern für die Töchter
und kleine Dampfmaschinen in äußerst gediegener Aus
stattung für die Knaben Confekte und Biskuits Makronen
uud Marzipan o hundert Augen müßte haben wer
die Herrlichkeit mit einem Blicke überschauen wollte

Auf einem kleinen bei Seite stehenden Tischchen eine
niedliche Puppenstube und ein einfaches Püppchen für die
Kleinste

Sie hat noch kein Verständniß für etwas Besseres
hatte die Mutter gesagt

Noch ist s still in dem glanzvollen Gemach leise nur
geht ein betreßter Diener über den glatten Boden er
wird jetzt die Lichter anstecken

Dann entfernt er sich schweigend
Jetzt rauscht die Frau vom Haufe herein und giebt mit

der silberne Tischlocke das Zeichen zum Eintritt
Die Flügelthüren öffnen sich und eine geputzte Schaar

von halb erwachsenen kleineren Kindern tritt über die
Schwelle

Ob der Weihnachtsengel seine Schwingen über ihr ent
faltet

Sucht nur Eure Plätze ruft die Mutter
Da stehen sie inmitten des Glanzes nehmen eine Herr

lichkeit nach der anderen m die Hand rufen sich hierund
da eine Bemerkung zu kaum daß sie zu der Pracht
des Lichterbaumes aufschauen Die Mutter wandelt da
zwischen lächelnd auf und ab und der Vater Der
steht an dem Meißener Ofen und denkt an dies und das
da kommt das kleinste Töchterchen auf ihn zu

Vater Vater sieh doch nur meine schöne Puppenstube
und meine schöne Puppe

Und da hat sie ihn schon an der Hand gefaßt und zu
ihrem Tischen geführt

Mutter Mutter Du mußt aber auch herkommen Ich
freue mich ja zu fehr

Und da steht nun der ernste Vater und die stolze
Mutter und schauen der kindlichen Freude der Kleinen zu
sehen wie das kleine Händchen das bescheidene Püppchen
hätschelt und ehe sie es selbst wissen beugen sie sich herab
das Kind zu herzen da trafen sich ihre Augen
Wunderbar so mild hat das stolze Auge der Frau seit
Jahren nicht dreingeschaut so selig hat des Vaters Mund
seit undenklichen Zeiten nicht gelächelt Und die Herzen
werden weit die Hände finde sich und wie aus einem
Munde sprechen Beide

Soll es wieder wie früher sein
Durch den Saal aber geht es wie ein Rauschen von

Engelsflügeln klingt es wie vom Lobgesauge der himm
lischen Heerschaaren Lichter scheint der Baum zu brennen
Heller wird die Freude und wie Vater und Mutter Hand
in Hand an dem kleinen Tischchen stehen da drängen sich
die älteren Kinder herzu und die herzliche Freude bricht
rein und mächtig hervor in dem Weihnachtsliede O du
fröhliche

An der Thür aber zeigen sich die erstaunten Gesichter
der Dienstboten

Kommt herein ruft der Hausherr ich kann Euch
große Freude verkündigen der Weihnachtsengel ist bei uns
gewesen Ehre sei Gott in der Höhe

Ist das nicht Friede auf Erden

Friede auf Erden
Komm und folge dem Weihnatsengel

Die Glocken läuten das Fest ein und sie klingen voll
und rein in ein Krankenzimmer Der dort bleich und ab
gezehrt auf dem Schmerzenslager liegt war einst ein
rüstiger tüchtiger Mann der ernst und fleißig in des
Lebens Arbeit gestanden hat Da sog ihm die schleichende
Krankheit das Mark aus den Adern und was von dem
so lebensfrischen Manne noch übrig war das seufzte schwer
und bang in dem dumpfigen Zimmer

An feinem Bette spielte ein zartes Kind mit einem
Stückchen Holz das es mit einem Tüchlein bekleidet hatte
Das war seine Puppe Der bleiche Mann aber schaute
lange zu dem Kinde herüber und aus seinem Blicke sprach
ein unendlicher Schmerz Wenn das Kind den Blick ver
standen hätte Aber es verstand den Blick ebenso wenig
wie den Ton der Weihnachtsglocken es verstand nur halb
was der Vater jetzt mit ersterbender Stimme seufzte
es spielte und spielte und draußen läuteten die Glocken
das Fest ein

Es wurde dunkler und dunkler da fürchtete sich das
Kind und ging hinab zu den Hausleuten

Die frugen es
Was macht Dein Vater

Da antwortete es fröhlich
Er liegt im Bette

Ja da lag er und die Hände hatte er über der Bett



decke gefaltet Die Glocken waren verklungen und er r
heimgegangen

Das Kind hatte seinen letzten Seufzer nicht verstanden
aber der Weihnachtsengel hatte der Bitte des sterben

den Mannes gelauscht
Weißt Du wo der Engel mit den goldenen Schwingen

hingeflogen war
Er flog in ein behagliches Zimmer in welchem zwei

Leute still und schweigend am Tische saßen Sie hörte
wohl das Klingen der Weihnachtsglocken aber das freu
dige Tönen fand in ihren Herzen keinen Widerhall Ach
früher war s anders gewesen

Da hatte auch iu ihrem Zimmer ein Lichterbaum ge
brannt da hatten fröhliche Kinder das Fest bejubelt
Aber der Tod war übermächtig in das Haus getreten
hatte sich feindlich auf die blühenden Leiber geworfen und
einen Liebling nach dem andern vom Herzen der Eltern
hinweggerissen Weihnachten kam und Weihnachten ging

in die schwergeprüften Herzen sandte es keinen Strahl
Ihre Liebe war begraben ihre Herzen waren todt

Da sitzen sie nun am heiligen Abend und starre trübe
in das Leere und denken schweren Herzens vergangener
Zeiten

Endlich bricht die Frau das Schweigen
Wie es dem armen Manne da drüben wohl gehen

mag
Der Arzt hat ihn aufgegeben
Lieber Gott Das arme Dingelchen was soll wohl

daraus werden
Und Beide versinken in ernstes Schweigen
Nach einer Weile sagt die Frau

Du könntest wohl einmal hinüber gehen und nach dem
Kranken sehen

Gern erwidert der Mann und macht sich im Augen
blick fertig

Die Frau schaut ihm aus dem Fenster nach aber wie
sie das Fenster schließt meint sie ein wunderbares Rauschen
zu hören und es wird ihr zu Muth wie an den Weih
nachtsabenden vor langen langen Jahren Ob der Weih
Nachtsengel wieder über die Schwelle tritt

Sie sinnt und sinnt da öffnet sich die Thür und
schüchtern tritt das kleine Mädchen von drüben herein
Im linken Arme hat sie ihr Holzpüppchen aber den rechten
Arm hat sie wie zeigend und erklärend nach dem Manne
ausgestreckt der hinter ihr steht

Die Frau aber sieht das schmächtige Mägdlein und
Thränen stürzen ihr aus den Augen

Der V ter ist todt Armes armes Kind
Arm sagt der Mann ja wohl arm sehr arm
aber es soll reich werden in unserer Liebe und wir

mit ihm Meinst Du nicht auch
Und die Beiden reichen sich die Hand herzen und küssen

das zarte Kind in den Lüften aber rauscht es
Ehre fei Gott in der Höhe Friede auf Erden

und den Menschen ein Wohlgefallen

Dezember m Stadt und Wald
Auf ödem vereinsamten Pfade
Bei frostigem Sturmesgebraus
Zwei Wilderer zogen vom Holze
Mit Beute beladen nach Haus

Im Walde zur selbigen Stunde
Da sucht ein verlassenes Reh
Die Spur der erschossenen Mutter
Im flimmernden knisternden Schnee

Die Weihnacht mit ihrem Tannengrün und Waldesduft
verleiht diesem letzten Zeitabschnitt des Jahres doch ein
ganz eigenartiges Gepräge Mit zarten Fäden webt um
die Zeit die selbstlose Liebe das unzerreißbare Band das
uns erhaben über Raum und Dauer an den heimischen
Herd fesselt und leise klingen tiefe Saiten im Gemüth
wenn in der Fremde die Weihnacht naht in weichem ernsten

Akkord im Heimweh
Wohl begreise ich s daß jener stramme pommersche Gre

nadier als er fern im Feindesland in der Weihnacht vom
heimischen Tanneboom un seine grüne Blätter sang
recht unmilitärisch zu flennen begann Wohl begreife
ich s da mir s ja auch genau so ergangen weil ich oft
auch recht weit vom Daheim war zur Zeit wo sich die
großen und die kleinen Kinder um den duftenden Gast aus
dem Waldrevier schaaren Es ist nun so einsam im Walde
geworden so feierlich still

Bist Du lieber Leser einigermaßen schwindelfrei und
sattelfest die liebe Leserin ist s gewiß dann schwinge
Dich mit mir auf den Rücken meines geflügelten Rosses
Phantasie und begleite mich auf einem Ausflug in die

stille Heimath des Tannebooms zu welchem der klare
Dezembermorgen einladet

Halte Dich fest im Sattel denn wir erheben uns sofort
in Spiralen über das Häusermeer der Großstadt und se
geln dann über den breiten Strom und seine verödeten
Auen hinweg dem harzduftenden Bergwalde zu Von oben
kann man weit und tief schauen wenn das Auge genügend
scharf ist um den Dunstkreis zu durchdringen welcher die
Höhen zu umlagern pflegt

Gucken wir da und dort durch die Fenster mir dünkt
daß wir da die Weihnacht naht Verschiedenes erlauschen
können Parallelen vielleicht aus dem Walten der selbst
losen Liebe die sich für das Schmücken des Christbaums
rüstet Was man da schauen und belauschen kann böte
wohl ein wundersames wechselvolles Bild reich an war
men goldigen Lichtern und tiefen kalten Schatten wir wol
len aber diesmal nur flüchtige Blicke da und dorthin werfen
auf unserem Wege zum Walde zur grünen Heimath des
Christbaums und nur so im Vorbeihuschen

Der Juwelier sendet hier zwei Armspangen zur Wahl
und bist Du Weibchen nicht auch meiner Meinung daß
die mit der schwarzen Perle und den vier Solitärs unserem

Töchterchen gefallen könnte Mit dieser Frage auf den
Lippen und zwei Sammt Etuis in den Händen steht der
feiste Finanz Matador vor seiner mit vornehm thuender
Lässigkeit aus dem Balzac ruhenden Gattin

Zu wenig nobel die Steine haben kein Wasser lau
tete der abweisende Bescheid Aber replicirte schüch
tern der Eheherr die Spange kostet 500 Thaler baar

Ein Bettel für uns und Nebensache lautet noch
entschiedener die Duplik

Der Herr des Hauses läßt gehorsam die Ohren hängen
klappt die Etuis zu und nimmt seinen Rückzug gegen die
Portiöre des Boudoirs

Segeln wir nun der waldigen Höhe zu Wie sich s da
athmet im Föhrenduft im Waldfrieden in der freien
Gottesnatur Der ernste Wald prangt in herrlichem Schmuck

im Rauhreis
Von Ferne werden die vom Schneeanhang gedämpften

Schläge der Axt und das Knirschen der Säge vernehm
bar Dort scheidet eine junge Schaar Tannen aus der
stillen Heimath und wandert zur Stadt um den Weih
nachtstisch mit harzduftendem grünen Gezweige und all
Dem zu schmücken was liebende Hände noch hinzuthun
flimmernde Lichter goldig schimmernde Fäden oder kleine
Röschen aus buntem Papier welche die halb erstarrten
Finger der armen Mutter in der kalten Stube aufblühen
lassen da sie ihren Kindern nicht mehr zu bieten
vermag

Der Förster schaut stumm den knarrenden Schlitten
nach die in langer Reihe seine Schützlinge entführen die
er gepflanzt und erzogen und sorgt na chdem er die Pflich
ten des Tages erfüllte nun auch für den Christbaum am
eigenen Herde Während sein alter treuer Holzknecht die
junge Tanne auf einem Handschlitten dem Forsthause zu
führt wendet sich der Jäger waldeinwärts um auch noch
für sein Wild zu sorgen Er schreitet einen Hohlweg
entlang zwischen alten knorrigen Föhren deren schneebe
ladene Aeste ihn überwölben bis tief hinab als wollten
sie Unberufenen den Zntritt in die Waldeinsamkeit wehren

Am Kreuzwege wo den Stamm einer alten Buche das
Bild Dessen schmückt dem die Christbäume gelten hält er
kurze Rast entblößt sein Haupt und faltet die Hände zu
stillem Gebet denn an dieser Stelle war er vor wenigen
Tagen erst in ernster Lebensgefahr

Zwei berüchtigte Wilderer trieben schon geraume Zeit
ihr Unweien im weitgedehnten Revier und endlich gelang
es nach manchem erfolglosen Bemühen dem pflichttreuen
Jäger doch die beiden Frevler auf frischer That zu er
tappen als sie beutebeladen aus dem Holze schlichen Auf
seinen donnernden Anruf warf der Eine das erlegte Alt
reh von der Schulter und entzog sich durch einen raschen
Sprung ins schneeverhangene Unterholz der Verfolgung
der Andere jedoch ein verwegener wüster Geselle Raus
hannes nannten ihn die Leute schlug sofort auf den
Jäger an Der Schuß versagte und als er nun mit
einem wilden Fluche auf der Lippe den Lauf erfassend
einen wuchtigen Kolbenschlag gegen den Kopf des Jägers
führen wollte kam ihm dieser zuvor Ein scharfer wohl
gezielter Hieb mit dem Hirschfänger traf und lähmte den
erhobenen Arm des Wilderers und wenige Augenblicke
später war er wehrlos gemacht und gefesselt Als das
Abendroth verglüht w r und die Dämmerung ihre grauen
geisterhaften Schatten über den verschneiten Wald breitete
zog ein Reh über den Kreuzweg auf welchem der Kampf
stattgefunden auf der Schweißspur der erschossenen
Mutter im flimmernden knisternden Schnee

Der Wilderer Raufhannes büßte seinen Frevel mit
strenger Kerkerhaft und auch sein schuldloses Weib mit
den unmündigen Kindern durch Hunger und Elend Die
Sterne glitzerten bereits am nächtlichen Himmel als der
Jäger seiner einsamen Behausung zuschritt die von knor
rigen alten Föhren behütet im Waldgrund lag Die
Rauchsäule die dem Schornstein entsteigt die erleuchteten
Fenster des traulichen Jägerheims winken uns gastlich zu
und wir wollen auch hier noch unser heimwärts drängen
des Flügelroß zügeln und in die mit Geweihen und aller
hand wildem Gethier geschmückte Prunkstube lugen

Der Weihnachtsbaum prangt in der Mitte und eine
Schaar pausbackiger Descendenz ein Charakteristikon
der einsamen Jägerhäuser wimmelt jubelnd unter sei
nem Geäste

Der Jäger und sein treues Weib freuten sich über die
Freude die sie bereitet und auch der Holzknecht steht als
altes Kind in einem Winkel in den Anblick einer neuen
Tabakspfeife versunken die ihm das Christkind beschert
hat Der Schweißhund welcher mit seinem ernsten Blick
dem kleinen Jungen folgte der aber bemüht war sein
hölzernes Gewehr in Anschlag zu bringen hebt plötzlich
den Kopf knurrt gegen die Thür gewendet und bald nach
her werden nahende Schritte vernehmbar

Karl spricht die Hausfrau und der treuherzige Blick
ihrer Augen trifft bittend und vertrauend die ihres Gatten
ich habe die arme Lene des Raufhannes Weib mit

ihren Kindern gerufen sie leiden ja schuldlos und und
Du bist nicht böse darob

Der Jäger umfängt sein Weib und drückt einen innigen
Kuß auf ihre Lippen das ist seine Antwort

R R v D im Wiener Fremdenblatt

Der Diamaut
Schluß

Ein anderer berühmter Diamant ist Braganza im Jahre
1741 i Brasilien gefunden 1680 Karat schwer und un
geschliffen er steht jedoch in dem Verdachte nur ein weißer
Topas zu sein Der in neuerer Zeit vielfach genannte
Kohinoor oder Berg des Lichts drei Millionen Rupien
werth war Jahrhunderte lang ein Familienkleinod der
Fürsten von Cahore bis er nach deren Demüthigung an

die Königin Viktoria von England gelangte Der Orlow
früher das Auge eines indischen Götzenbildes iwnrde für
die Kaiserin Katharina II von Rußland von eine Hol
länder erkauft und der Regent nach dem berühmten eng
lischen Staatsmanne Pitt genannt gehörte dem Herzoge
von Orleans dann Napoleon I und ka während der
Schlacht bei Waterloo mit des französischen Kaisers Equi
page in die Hände preußischer Soldaten und von hier in
den preußischen Kronschatz Zu den größten bekannten
Diamanten gehören auch der des österreichischen Kaiser
hauses und einer im Besitze des ehemaligen Herzogs von
Toskana

Der Diamant wird in aufgeschwemmtem Lande nament
lich im Sande der Flüsse und im Thon doch auch bis
weilen gleich unter der Dammerde gefunden Bisher er
hielt man die Diamanten aus Brasilien Ostindien und
Australien doch wurden früher dergleichen auch im Ural
gefunden die Ausbeute war hier indessen nicht bedeutend
genug um dem Betriebe der Diamantengruben Geld und
Arbeitskräfte zu opfern

Wohl nur wenige mit Gold und Diamanten geschmückte
Damen haben eine Ahnung daß vielleicht auf die in schim
mernder Pracht erglänzenden Steine manche heiße Thräne
des Unglücklichen fiel welcher ihn fand In Brasilien
z B werden die Diamanten auf folgende Art gewonnen
Durch einen Regen strömt das Wasser in verschiedene
von je einem Sklaven besetzte Räume Die nur mit einem
leichten Hemd bekleideten Schwarzen rühren mit einer
Schaufel unaufhörlich den Sand um wodurch die erdigen
Theile sich mit dem abfließenden Wasser vermischen und
entfernen Sobald der Sand gewaschen ist und das
Wasser ungetrübt bleibt wird dessen Zufluß durch einen
Schutz gehemmt und der gereinigte Sand untersucht Bei
diesem Akt zeigen die Minenbesitzer große Aufmerksamkeit
daß kein Sklave einen Stein entwendet Mit einer ge
waltigen weithin reichenden Peitsche in der Hand sitzen
auf hohen Sesseln Aufseher von denen Einer nie mehr
als drei Sklaven zu beobachten hat und sie durch Will
kürliche Hiebe zu unaufhörlicher Thätigkeit anspornt Ist
das Tagewerk beendet muß jeder Sklave sich einer stren
gen Untersuchung unterwerfen und wehe dem Unglück
lichen bei welchem man einen versteckten Stein findet er
erliegt den Hieben der zerfleischenden Peitsche Trotzdem
aber gelingt es den Schwarzen nicht selten an ihrem
Leibe Diamanten zu verbergen welche sie gelegentlich ver
kaufen

Brasilien ist das Land welches die größte Anzahl Dia
manten in den Handel bringt und die dortigen Minen be
finden sich in der Gegend von Tejuco in der Provinz
Minas Gercms auf einem Flächenraum von ungefähr S0
Quadratmeilen Die reichsten Fundorte sind bei dem
Dorfe Jtambe nahe bei Simora am Flusse Poruagrassu
Auf Borneo gewinnt man den Diamant in Serpentin
steinbrüchen wo auch Gold und Platina gefunden wird
In Jndie finden sich gleichfalls Diamanten und liefert
die größten und schönsten Golkonda

Mannigfaltiges

Säkular und Semisäkulartage
Dezember 1887

29 29 Dezember 1737 Geb zu Straßburg Frhr Ludwig
Heinrich von Nicolay deutscher Dichter lebte seit
1769 in Rußland schrieb Fabeln kleine poetische sowie
komische Erzählungen in Wielands Manier c, 5 13 Nov
1820 als russischer Staatsrath auf einem Gute bei Wiborg
Finnland31 31 Dezember 1837 nach And 31 Dez 1838 bezw I Jan
1839 Schließung der öffentlichen Spielhäuser in Frank
reich worauf sich die bedeutendsten Spielpächter nach
Deutschland wenden

Silbenaufgabe von Julius Leiter
Aus nachstehenden Silben sind M Wörter zu bilden deren

Anfangs und Endbuchstaben von oben nach unten gelesen
einen Wunsch ergeben den alle Deutschen beim Beginn des
Neuen Jahres vorzugsweise in ihren Herze hegen
al alp bsn boii bi l c osr dei s o s ö s er Zsr gns i i i
l li lin lon ins insr ns n t o rsk rs rs r ri rin ro rok
ss sa ss Lv 8ö t ten tsnr tlis n vs

1 Männl Vorname 2 Blasinstrument 3 Begleitschiff
4 Weibl Vorname 5 Bibl Person 6 Stadt in Böhmen
7 Farbe 8 Weibl Vorname 9 Mineral 10 Kartenspiel
11 Germ Volk 12 Stadt in Italien 13 Ebene in Palästina
14 Bergstock i d Schweiz 15 Ein Leiter 16 Bibl Person
17 Zauberer 18 Span Bildhauer 19 Weibl Vorname
20 Blbl Person

Lösungen aus Nr 51
1 Post Räthsel Kanzleisekretär Hahn
2 Anägramm Kreta Karte
3 Homogramm
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N Richter Laura Fairicins n W alles richtig K H Nochmals b stei
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